
Ostsee

Blaualgen sind eigentlich keine 
Algen, sondern Cyanobakterien. 
Sie betreiben Photosynthese, 
nutzen also die Energie des 
Lichts. Ihre Berührung kann zu 
Hautreizungen, Verschlucken zu 
Übelkeit und Fieber führen.

 200 000 km2
von der Bornholmsee bis Finnland
Der Blaualgenteppich erstreckte sich über fast die gesamte  
zentrale Ostsee. Ursache war starke Sonnen einstrahlung vermut-
lich in Verbindung mit Phos phaten. Diese  Nährstoffe gelangen 
durch Düngung über die Flüse in die Ostsee – inzwischen in 
geringeren Mengen als früher, aber offenbar sind sie in den 
Sedimenten gespeichert.

 8 m
Länge über alles 
Als Expeditionsschiff diente 
Jens Müllers Segelboot „Tina 
V“. Das machte es möglich, die 
Algenblüte den Sommer über 
kontinuierlich zu untersuchen.

 10    m
im Durchmesser
So groß sind Blau algen. Ihre 
Blüte tritt für wenige Tage 
oder Wochen im Hochsommer 
auf, kann aber  bisher noch 
nicht vorhergesagt werden.

W E R  I M  S OM M E R  auf der Ostsee unter
wegs war, erlebte über weite Strecken 
dicke Teppiche von Blau algen. „Eine 
Ursache war die starke Sonnen
einstrah lung“, sagt Jens Müller vom 
LeibnizInsti tut für Ostseeforschung 
(IOW) in War ne münde, der die an sich 
be kannte Algen blüte vier Monate lang 
erforschte, um mehr über ihren Verlauf 
herauszufinden. Die von der National 
Geographic  Society geförderte Bloom
SailExpedition ermöglichte es, das 
Phä nomen vom Beginn bis zum Ende 
durchgängig zu beobachten. Als Basis 
diente Müller sein eigenes Segelboot, 
von dem aus er Proben in unter schied
licher Wassertiefe nahm. „Mit Satel
liten können wir die Cyanobakterien 
nur an der Oberfläche vermessen, und 
Forschungsschiffe sind oft nicht recht
zeitig am Ort“, sagt er. Blaualgen spie
len eine Schlüsselrolle für die Ökolo
gie der Ostsee. Sie holen sich für ihr 
Wachstum Stickstoff aus der Luft und 
bringen so noch mehr Nährstoff in das 
ohnehin überdüngte Meer. Sinken die 
Blaualgen auf den Grund und werden 
zersetzt, entzieht das dem Wasser  
Sauer stoff, wodurch „Todeszonen“ 
ent stehen. Müller befürchtet: „Wenn 
wir durch den Klimawandel häufiger 
Schönwetterwetterlagen mit sehr viel 
Licht haben, erleben wir möglicher
weise noch stärkere  Algenblüten .“
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